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Sonnabend den 27. Januar. 


J n d: 


‚Berlin den 24. Jan. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Ober-Landesgerichts⸗Chef⸗Praͤſiden⸗ 
ten von Schlechtendal zu Paderborn den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizrach und Land» und Stadtgerichts ⸗ Direktor 
Streckenbach zu Löwenberg den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den feitherigen Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor, Freiherrn von Fürth zu Aa⸗ 

en, zum Regierungsrath und Zuftitiariug bei dem 
dortigen Regierungs⸗Kollegium Allergnädigft zu 
ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben geruht, den Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Giebe in Greifenhagen bei ſei⸗ 
nem Dienſt⸗Austritt zum Juſtizrath zu ernennen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt 
nach dem Haag abgereiſt. 


Ann an d. 


ran e l ch. 

1 Paris den 17. Januar. Im Constitutionnel 
En man: „Es war geſtern Abend in den minis 
we Zirkeln faſt nur von der wohlwollenden 

ufnahme die Rede, die Herr Guizot in den Tui⸗ 
ericen gefunden hat. Der vormalige Miniſter des 
Öffentlichen Unterrichts hatte ſich der großen Des 
putation angeſchloffen, die beauftragt war, die 
Adreſſe der Deputirten⸗Kammer zu überreichen. 


Alle Welt war Über den hoͤchſt gnädigen Empfang, 
der ihm zu Theil wurde, erſtaunt. Auch las man 
geſtern Abend eine gewiſſe Beſorgniß auf einigen 
miniſteriellen Geſichtern. Wenn die Doktrinairs 
ſich zu Beſchuͤtzern aufwerfen, fo find fie auch bald 
die Herren. Frankreich hat geglaubt, ſie bei den 
letzten Wahlen zu vernichten, und fie ſcheinen mäche 
tiger als je. Wen hat man zum Beſten gehabt? 
Frankreich oder das Miniſterium vom 15. April? 
Vielleicht beide. Wenn ubrigens die Kammer ent⸗ 
ſchieden für die Doktrinairs ift, fo muͤſſen wir auch 
fo bald als möglich ein rein doctrinalres Miniſte⸗ 
rium haben.“ f 0 

Es ſcheint, daß bei der Strenge des diesjährigen 
Winters jede Hauptſtadt dem Feuer ihren Tribut 
zollen fol. Su der Nacht vom 14. zum 15. hat 
eine furchtbare Feuers brunſt das Italiaͤniſche Thea⸗ 
ter (Salle Favart) gänzlich zerſtoͤrt. Das Feuer 
brach vorgeftern früh gegen 1 Uhr aus, nachdem 
Abends zuvor noch „Don Juan“ gegeben worden 
war, und man glaubt, daß der Feuerregen am 
Sqhluſſe des Stücks die Veranlaſſung zu dem Brande 
geweſen ſei. Die Flammen griffen fo ſchnell um 
ſich, daß die Perfonen, die in dem Theater⸗Gebaude 
wohnten, kaum Zeit hatten, ſich zu retten. Herr 
Severini, einer dee Direktoren, der das zweite 
Stockwerk bewohnte, verſuchte, ſich an einem zer⸗ 
ſchnittenen Bettlaken herabzulaſſen, ſtuͤrzte aber auf 
das Wetterdach des Theaters und von dort auf 
das Steinpflaſter, wo er augenblicklich todt blied. 
Einen Theil der Nacht über war das ganze Stadt: 
viertel in Gefahr, denn es ſtand zu fürchten, daß 
ſich das Feuer den Haͤuſern in der Marivaux⸗Stra⸗ 
ße und in der Favart⸗ Straße mittheilen würde, da 
dieſe beiden engen Straßen dicht an das Theater 
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ſtoßen. Die Kälte (bisher faſt täglich 10 — 129) 
batte geftern gegen Abend etwas nachgelaſſen, und 
der Wind war nach Suͤdweſten gegangen; aber die⸗ 
ſer Umſtand führte eine neue Gefahr herbei. In 
dem Augenblick, wo ſich das Dach des Theaters, 
von dem Feuer ergriffen, oͤffoete, und die Flammen 
heraus brachen, flieg ein ungeheurer Feuerwirbel von 
entzündeten Stoffen hoch in die Luft empor. Letz⸗ 
tere wurden durch den Wind auf die andere Seite 
des Boulevards, auf die Häufer I 
auf das Dach des großen Opernhauſes geſchleudert. 
Die Thüten dieſes Theaters wurden von den Spritz: 
zenleuten aufgebrechen, und man zog die Schläuche 
auf das Dach, wo man der Verbreitung des Feuers 
erfolgreichen Widerſtand leiſtete. Ueberhaupt muß⸗ 
ten ſich die Anfirengungen der Spritzenleute haupt⸗ 
ſächlich auf die umliegenden Hänfer beſchränken, da 
das Itallaͤniſche Theater und feine Nebengebäude 
nicht zu retten waren. Vorgeſtern, Mittags um 
12 Uhr, gelaug es erſt, des Feuers Meiſter zu wer⸗ 
den. Zu bewundern iſt es, daß der Brand nicht 
weiter um ſich gegriffen hat, da die Feuer⸗Maſſen 
ſich über 30 Fuß hoch in die Luft erhoben, und gluͤ⸗ 
hende Brände ja allen Richtungen hin niederfielen, 
Am 14. ſchwebte ouch das Odeon » Theater in 
Gefahr, ein Raub der Flammen du werden, indem 
während der Vorſtellung der Vorhang zu brennen 
anfing. Zum Glück fonnte man das Feuer noch 
ſchnell genug loͤſchen. Aa: \ 
Das Feuer im Theatre italien iſt noch nicht 
ganz gelöſcht, doch ſind die nächſtſtehenden Haͤuſer 
nun außer Gefahr. Man beſorgt, die Dperuvors 
ſtellungen dürften ſobald nicht wieder anfangen 
kdanen, da das ganze Material au Dekorationen, 
Garderobe und Muſikalien verbrannt iſt. Doch hat 
man einige Partituren gerettet. Außer dem Direk⸗ 
tor Severini find vier Perſonen bei dem Brande 
umgekommen, naͤwlich drei Pompiers und ein Mann 
von der Nationalgarde; acht audere wurden ſtark 
beſchädigt. Das Theatre Favart wurde 1782 
gebaut. ? 
Obſchon nicht zu erwarten, daß es in dieſem 
Jahr mit der Conperſion oder Herabſetzung der 
Rente Ernft werde, glaubt man doch, die Bera⸗ 
thuog über jenen Vorſchlag dürfte einige Fluctua⸗ 
tionen in den Notirungeg herbeiführen. 
In der Fronzdſiſchen Deputirtenkam⸗ 
mer if am 10. Januar auch die Hannopet'ſche 
Verſoſſungsfrage zur Sprache gekommen. Cha: 
puys de Montlaville ſogte, Hannover babe jahre 
lang eine vom Füͤrſten balboktroyirte Coaſtitution 
‚genoffen ; fie babe unter dem Schutze des Deutſchen 
Bundes geſtanden und gewiſſermaßen einen Theil 
des offentlichen Rechts von Europa ‚gebildet, das 
von der heiligen Alliance geheiligt ſei. Die Ver⸗ 
träge, der Eid des Monarchen, die Huldigung des 
Volke, der mehrjährige Gang und Beſtand der 


jenes Viertels und 


* 


Geſetzgebung, Alles hätte follen ſchließen laſſen, daß 

in die Verfaſſung kein Eingriff geſchehen und dem 

Hannover 'ſchen Volk für lange Zeit fein Recht ges 

ſiwert ſeyn würde. Dennoch werde die Verfaſſung 

durch ein einfaches Decret des neuen Landesherrn 
abgeſchafft. Er verlangte darauf, daß die Franzoͤ⸗ 

ſiſche Regierung auf diplomatiſchem Wege ihre Miß⸗ 
billigung zu erkennen geben ſolle. Oer Miniſter⸗ 
präſident meint aber, die Sache gehe Frankreich 
nichts an. 

Nach Briefen von der Cataloniſchen Gränze gin— 
gen die Karliſten neuerdings damit um, Puycerda 
zu belagern; drei ibrer Kolonnen befanden ſich vor 
dieſem Plotz und erwarteten nur noch den General 
Urbistondo, um die Belagerung des Platzes zu bes 
ginnen, der von 400 Mann vertheidigt wird. 

Aus Saint ⸗Jean⸗Piedede⸗Port ſchreibt 
man unterm 10. d.: „Die Expedition unter Baſi⸗ 
lilo Garcia war om 5. d. in Arizo, ſechs Stunden 
weftli von Calatayud, am 6.d. Morgens erſchlen 
ſie an dem Ufer des Meſa und Abends warf ſie ſich 
in die Gebirge von Venatira, woraus man abneh⸗ 
men kann, daß fie auf Siguenza marſchirt. Eſpar⸗ 
tro hat dem Don Diego Leon und dem General 
Zurbano Befehl ertbeilt, ihren Marſch zu beeilen, 
um Garcia anzugreifen, bevor er die Defileen von 
Alcolea erreicht.“ 7 

Die Regierung publizirt heute nachſtehende tele⸗ 
grophiſche Depeſche: „Bayonne den 12. Jan. 
(Von Tours mit der Poſt.) Eipartero kam anı 
20 v. M. in Una an, wo er fi) überzeugte, daß 
die Karliſtiſche Expedition im Mena-Thale aufge⸗ 
halten worden war. Er ſandte den General Latte 
ab, um das Kommando Über 17 Batoillone, die 
bei Billarcayo verſammelt waren, zu übernehmen, 
und alsdann die Expedition zu verfolgen und ſich 
noch Biscoya zur ückzuwerfen. Efpartero ſelbſt 
kehrte ſodann noch Miranda zurück, wo er ſich 
noch am 2. d. befand, nochdem er 4 Bataillone 
detaſchirt hatte, die ſich dem General Ulibarri in 
Harto anſchließen und gemeinſchaftlich mit ihm 
Boſilio Garcia verfolgen ſollten. Letzterer batte 
ſich am 5. d. in Ariza mit einem Theile des Ca⸗ 
breroſchen Corpk, der von Cobanero befehligt wid, 
pereinigt und ſchnitt die Verbindung mit Madrid 
ab, weshalb auf dieſem Wege ſeit dem 2. d. kein 
Courier aus der Haupkſtadt eingetroffen iſt.“ 

May ſchreibt aus Bayvonne vom 8. Jarunr: 


„Don Carlos hatte am 5. Llodio noch nicht ver⸗ 
laſſen. Ein Verſuch der Chriſtinos, Balmaſeda, 


welches von den Korliſten des Meng⸗Tboles ein⸗ 
geſchloſſen wird, zu verpropiantiren, iſt feblgeſchla⸗ 

en. Von vierzig Wagen koanten ſie nur oſer in 
die Stadt hineinſchoffen. Der Kampf war heftig 
und die Cbriſtinos zogen ſich in ziemlicher Unord⸗ 
nung noch Villa uneva de Mena zurid Ein Theil 
‚der Garniſon von Bilbao, etwa 2800 Mans, 
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machte am Iten einen Ausfall und gerieth mit 10 
Karliſtiſchen Bataillonen in einen Kampf, der zum 
Vortheil der Letzteren ausgefallen ſeyn ſoll. — Gar: 
cia, welcher (wie bereits gemeldet) ein nach Pam⸗ 
pelona beſtimmtes Convoi nach Tafolla zu geben 
zwang, batte nur 9 Bataillone, wahrend die Es⸗ 
forte des Convol's 3400 Mann ſtark wor und noch 
3500 Monn aus Pampelona derſelben zu Huͤlfe 
kamen. — Briefen aus Eſtella vom 3. zufolge, 
ſetzt der General Baſilio Garcia feinen Marſch jen⸗ 
ſelts des Ebro ungehindert fort“ 


Großbrittanien und Irland, 


London den 15. Januar. Die Aktenſtüͤcke, 
welche dem Parlamente vorgelegt worden ſind, um 
demſelben uͤber den Gang der Dinge in Kanada 
vor dem Ausbruch der dortigen Inſurrektion den 
noͤthigen Aufſa luß zu geben, werden jetzt von den 
Zeitungen mitgetheilt und mit Betrachtungen be⸗ 
gleitet. Die Morning- Chronicle will aus dieſen 
Dokumenten die Ueberzeugung geſchoͤpft baben, daß 
die Stärke der Papineau'ſchen Partei gewaltig 
übertrieben dargeſtellt worden ſey. 

Der Admirol Sir Edward Codrington uad die 
Herren Fearon, Jones, de Vear, Green, Arber, 
Marriott, Ridgway haben einen Proteſt gegen die 
Verhandlungen und Reden unterzeichnet, welche in 
der Kron⸗ und Anker -Tovern am 4. d. in Bezug 
ouf Kanada gehalten wurden; ſie erklären es, nach 
Durchleſung der den Parlaments: Mitgliedern zur 
Einſicht mitgetheilten Kanodiſchen 
ihre Pflicht, zwar durch alle geſetzlichen Mittel 
zur Abhuülfe der gerechten Veſchwerden Kanada's 
behuͤlflich zu ſeyn, gegen die Konadiſchen Inſur⸗ 
genten aber die Regierung aufs eifrigfte zu unter: 
ftügen, weil es nicht politiſch, gerecht und weiſe 
ſey, vermittelſt einer Revolution die Reform be⸗ 
fördern zu wollen. 

Der Standard entbält folgendes Schreiben aus 
Montreal vom 12. Decdr: „Seit meinem letzten 
Schreiben find die Dörfer Saint-Denis und Saint⸗ 
Charles, die von den Rebellen befeftigt worden 
woren, eingeaͤſchert worden; zwölf Britiſche Sol⸗ 

aten und faſt 200 Kanadier komen in dem Kampfe 
um, der dabei ſtottfand. Noͤrdlich von Montreal, 
zu Soiat⸗Euſtache und Grand⸗Brulé, ſtehen die 
nfurgenten in großer Anzahl, und in dieſem Theile 
des Landes haben fie unerhoͤrte Grauſomkeiten ges 
gen die Engliſchen Koloniſten verübt und fie mit 
dem Tode bedroht, wenn fie ſich ihnen nicht ans 
ſchloͤſſen. Unſere Landsleute ſind, von Allem ent: 
bloͤßt, in großer Zahl mit ihren Familien in Mon: 
treal angekommen, um daſelbſt Schutz zu ſuchen; 
fie haben Alles, was fie beſoßen, in den Händen 
der Rebellen gelaffen. In dieſem Augenblick iſt eine 
beträchtliche Milltoirmacht im Begriff, dorthin ab⸗ 
zugehen, um die Juſurgenten aus ihren Stellun⸗ 
gen zu vertreiben und ihren Grauſamkeiten ein 


Aktenſtücke, für 


Ende zu machen; ziehen fie ſich nicht zurück, ſo 
wird es einen blutigen Kampf geben. Die Bewaff⸗ 
nung und Organiſiruag unferer Mitbürger ſchrei⸗ 
tet raſch vorwärts; in den letzten Monaten ſind 
3000 Stuck Flinten unter fie vertheilt worden. Alle 
Geſchaͤfte ruhen, und man trifft nur Vorbereitun⸗ 
gen zum Kriege. In Ober⸗Kanada haben die Re 
bellen 35 Mann an Todten verloren, und mehrere 
ſind gefangen genommen worden, dorunter die Dok⸗ 
toten Wolfried Nelſon und Valois auf deren Eins 
bringung 500 Pfd. Belohnung geſetzt waren. Auf 
Seiten der Conſtitutionnellen wurde Keiner vers 
wundet. Am 7ten woren 2500 Mann unter den 
Woffen, die am folgenden Tage gegen die Inſur⸗ 
genten marſchiten ſollten.“ 

Der Graf von Eldon ift am Sonnabend im 87. 
Jahre ſeines Alters hier in London mit Tode ab⸗ 
gegangen. Der Verſtorbene war unter den Tory⸗ 
Minifterien mehr als 25 Jahre hindurch Lord⸗Kanz⸗ 
ler von England und bis zu ſeinem Tode Ober⸗ 
Kurator der Univerfität Oxford. 

In dem Kirchſpiele Croscombe bei Wells iſt die 
Cholera ausgebrochen, und es find bereits ſechs⸗ 
zehn Perſonen an derſelben erkrankt. 

Am Sonnabend paſſirten eine große Menge 
ſchoͤner und kraͤftiger Pferde, welche der Capitain 
Alexander Forbes in England für Don Carlos an⸗ 
gekouft hat, die Stadt Halifox auf ihrem Wege 
noch Southampton, wo fie nach Spanien einge⸗ 
ſchifft werden follen. 

Den letzten Nachrichten aus Kana da zufolge, 
hatte das Dampfboot „Prinzeſſin Victoria“ am 
12. December 25 Gefangene nach Montreal ge⸗ 
bracht, worunter ſich Bouchette, der Herausgeber. 
des Quebec Liberal, ein thätiger Agitator, befand. 
In einem Schreiben aus Montreal, welches 
Amerikagiſche Blatter mittheilen, wird alles Uaheil, 
welches Kanada betrifft, dem Whig-Miniſterium zur 
geſchrieben und dem Lord Gosford die Arußerung 
in den Mund gelegt, daß er mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe, nach den liberalſten, ja gach den ultras 
liberalſten Prinzipien zu handeln, nach Kanada ges 
kommen ſei, daß aber das Benehmen der Regierung 
ihn gezwungen babe, zu feiner eigenen Vertheidi⸗ 
gung zum Konſervatismus feine Zuflucht zu neh⸗ 
men. Das erwähnte Schreiben macht noch darauf 
aufmerkfam, daß in den Jaſtruktioden, die das Mis 
niſterium dem Lord Gosſord mitgegeben, die Voll⸗ 
macht, das Kriegs-Geſetz proklamiten zu dürfen, 
nicht entbalten fei. Da er nun unter den jetzigen 
Umſtänden gendtbigt geweſen, es zu proflamiren, 
fo möffe er bei feiner Rückkehr um eine Freiſprechung 
von dem Parlamente nachſuchen. — Die Britiſchen 
Kanadier verſchiedener Kirchſpiele baben beſchloſſen, 
als Antwort auf die von den Inſurgenten erlaſſene 
Proklamation, Adreſſen an die Regierung zu richten. 
— Der Kingston- Chronicle zufolge, find daſelbſt 
bei einer Rekognoszirung mehrere Einwohner in die 
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Hande der Rebellen gefallen, — In Buffalo, im 
Staate New⸗Vork, wurde am 12. December eine 
zahlreiche Verſammlung gehalten, der auch M'Ken⸗ 
zie, der Führer der Jaſurgenten von Ober-Kanada, 
deiwohnte. Er hielt eine lange Rede, um die Recht⸗ 
mäßigkeit des Aufſtandes darzuthun, und ging die 
einzelnen Artikel der Ugabhaͤngigkeits-Erklaͤrung 
der Vereinigten Staaten durch, um zu zeigen, daß 
die Kanadier dieſelben, ja in mancher Beziehung 
noch ärgere Beſchwerden hätten, Das Mißlingen 
des erſten Verſuchs zu einem Aufſtande ſchrieb er 
einem Mißverftändniffe bei Abſendung einiger Des 
peſchen zu. Seine Rede wurde mit vielem Beifall 
aufgenommen. — Anderen Nachrichten zufolge, hat 
man in Buffalo Truppen = Bewegungen bemerkt, 
und man will daraus ſchließen, daß die Nord-Ame⸗ 
rikaner doch die Abſicht hätten, zu Gunſten der In⸗ 
ſurgenten zu interveniren. . 
Der ſeit längerer Zeit anhaltende ſtarke Oſtwind 
wird wahrſcheinlich die Fahrt der von Irland nach 
Kanada abgehenden Kriegsſchiffe ſehr beſchleunigen. 
Mehrere Linienfchiffe von 74 Kanonen find zum 
Transport dieſer Truppen theild ſchon in Bereit: 
ſchaft gefeßt, theils in der Ausräftung begriffen. 
Die Tory⸗ Blätter ſuchen die Beſorgniß zu er⸗ 
wecken, es moͤchtr durch 8 
Sendungen nach Kanada der Beſtand der in Irland 
befindlichen Heeres = Abtheilung fo ſehr geſchwaͤcht 
werden, daß der Geiſt der Rebellion ſich in dieſem 
Lande von neuem regen würde,’ 5 
Die heutigen Blätter enthalten noch ausführli⸗ 
chere Berichte über den Brand des Boͤrſengebaͤudes. 
Das Feuer dauerte bis geſtern Nachmittag, und 
nur durch die größten Anſtrengungen gelang es, 
feine Verbreitung über die benachbarten Gebäude 
zu verhindern. Die Feuerleute waren ganz er— 
ſchoͤpft, ihre Roͤcke bedeckte eine völlige Eis kruſte 
und mehrere ſanken vor Froſt und Ermattung zu 
Boden. Von der Bdrfe ſtehen nur noch die Maus 
ern der vier Seiten uad des Thurmes. Die Sta— 
tue Karl's II., in der Mitte des Hofraums, iſt von 
den herabflürzenden Maſſen verſchont geblieben; alle 
anderen Statuen aber, die ſich in der Börfe befan— 
den, find zertrümmert. Ueber die Entſtehung des 
Feuers hat man noch immer nichts ermitteln koͤn⸗ 
nen. Man weiß nur ſo viel, daß zwei Wächter 
ſchon einige Zeit vorher, ehe die Flammen geſehen 
wurden, einen heftigen Rauch in der Nähe der Börfe 
verſpürten und den Inſpektor ihres Bezirks darauf 
aufmerkſam machten, der ſogleich an Ort und Stelle 
eilte und in wenigen Minuten Flammen aus Llopd's 
Kaffeehaus herausſchlagen ſah. Man bemühte fi) 
augenblicklich, die Thore einzubrechen, aber dies 
gelang nicht ſchnell genug, um das Feuer noch uns 
terdrüͤcken zu konnen. Zehn Minuten darauf ſtand 
ſchon eine ganze Seite des Gebäudes in vollen 
Flammen. Es ſoll anfangs auch an Feuerleuten 


die bedeutenden Truppen⸗ 


und Spritzen gefehlt haben, und die heftige Kälte 
war natürlich den Loſchungs⸗Arbeiten ebenfalls ſehr 
hiaderlich. Die Verſicherungs » Summe für das 
Börfengebäude ſoll ſich nur auf 47,000 Pfd. belau⸗ 
fen, während man glaubt, daß daſſelbe kaum fuͤr 
150,000 Pfund wieder werde aufgebaut werden 
kbanen; es heißt indeß, die Regierung würde fo: 
gleich 50,000 Pfund zu dieſem Zweck bewilligen. 
Was die Papiere und ſonſtigen Gegenſſaͤnde betrifft 
die ſich in dem abgebrannten Gebaͤude befanden, ſo 
ſoll davon noch Maaches, was man im erſten Aus 
geublicke für verloren hielt, gerettet worden ſeyn. 
Man hatte gehofft, daß die mit Schutt bedeckten 


Sicherheite⸗Gewoͤlbe unter der Boͤrſe, in denen die 


Bucher und andere werthvolle Dokumente der Ron: 
doner Banquiers aufbewahrt wurden, der Zerſtdrung 
entgangen ſeyn mochten, heute aber wurde entdeckt, 
daß dieſe Gewölbe in Folge des Spritzens vier Fuß 
mit Waſſer angefüllt waren, welches man heute 
Mittag, fobald die Umſtände es erlaubten, heraus 
zupumpen anfing. Der Verluſt in dieſen Gewoͤl— 
ben allein wird von einem hieſigen Blatte auf 2 
Mill. Pfund Sterl. geſchaͤtzt. Als ein merfwürdis 
ger Umſtand wird noch angeführt, daß viele Bewoh⸗ 
ner von Sweeting⸗ Street, die an den Börfenplaß 
ſtoͤßt, geftern ihre Laden mit einer ſolchen Eiskruſte 
bedeckt fanden, die ſich durch das Spritzen bei der 
ſtrengen Kälte darüber angeſetzt hatte, daß fie die 
Feuſter und Thüren derſelben von Beuermännern 
mit Gewalt mußten aufbrechen laſſen. 

In der City bildete geſtern natürlich das traurige 
Ereigniß der vorangegangenen Nacht, die Zerſt d⸗ 
rung der Koͤniglichen Boͤrſe, den Gegenſtand aller 
Geſpräche. Seit dem Brande der Parlamentshaͤu⸗ 
ſer hat in der Hauptſtadt nichts ein ſo lebhaftes 
und allgemeines Bedauern erregt. — Dem Geruͤcht 
von einem Treffen zwiſchen der Ruſſiſchen und der 
Tuͤrkiſchen Flotte wurde nicht der geringſte Glau— 
ben geſchenkt. 

Aus New Mork hat man Zeitungen bis zum 
20. v. M. erhalten, nach denen ſich die Verhaͤlt⸗ 
niſſe in den Vereinigten Staaten noch ziemlich in 
demſelben Zuſtande befanden, wie beim Abgange 
der vorletzten Poſt. Es war Alles ruhig, und die 
New: Yorker Banken hatten angefangen, ihre Noten 
wieder in baarem Gelde einzuldſen. 

In den Irländiſchen Grafſchoften fallen forte 
während Ruheſtörungen vor. In der Grafſchaft 
Antrim dringen die Orangiſten bei Nacht in die 
Höufer Andersgeſinnter ein, um nach Waffen zu 
ſuchen, ſo daß die friedlichen Einwohner nach Ein⸗ 
bruch der Nacht ihre Thüren nicht mehr dffaen, 
wenn ſie nicht die Stimme des Einlaß Begehren⸗ 
den kennen. Andererſeits dauert der gewaltſame 
Widerſtond gegen die Zehntenſammler fort, Zu 
Tuam wurde der Einnehmer des Geiſtlichen durch 
das zuſammengerottete Volk gezwungen, zwei Zehn⸗ 
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tens Defrete zu verſchlingen. In Kerry wurde ein 
Zehntenſammler von einem eben von einer Beerdi⸗ 
gung kommenden Leichengeleite mißhandelt und für 
todt in einem Graben liegen gelaſſen. Andererſeits 
wurde am Chriſtfeſt zu Athy ein Paͤchter, als er 
eben in der Mitte der übrigen Gemeinde vom Got⸗ 
tesdienſte zuruͤckkehrte, wegen nicht bezahlter Zehn⸗ 
ten feſtgenommen und ins Gefaͤngniß abgeführt. 
Am 9, und 10. wurden bier wieder Verſammlun— 
gen gehalten, um gegen den Krieg mit Canada zu 
proteftiren, Eine ahnlıde wurde am Montage in 
Edinburg gehalten, an welcher aber nur die Radi⸗ 
calen Theil nahmen. Geſtern hielten auch die nach 
Canada handelnden Kaufleute in Verbindung mit 
der Nordamerikoniſchen Colonial⸗Geſellſchaft, eine 
Verſammlung, in welcher ein Commiſſions-Bericht 
verleſen wurde. In dieſem war die Mehrzahl der 
Canadier als getreue Unterthanen und der ganze 
Aufruhr als ein Werk von Bdͤswilligen dargeſtellt. 
Auch wird auf die Nothwendigkeit einer Modifica⸗ 
tion der Canadiſchen Verfaſſung bingeiviefen, um 
den Engliſchen Coloniſten und Grundbeſitzern einen 
größern Einfluß auf die Wahlen zur geſetzgebenden 
Verſammlung zu verſchaffen. Zugleich beklagt die 
Commiſſion ſich über die Eingriffe der Franzoſen, 
Amerikaner und Portugieſen in die Neufundländi⸗ 
ſche Fiſchereis Gerechtigkeit, und ruͤgt das Benehmen 
der Regierung, welche noch keine Maßtegel gegen 
jenen Mißbrauch getroffen habe. b 
Man erfährt ſo eben den Tod des Kaiſers von 
Delhi, der am 28ſten September in feinem gaften 
Jahre geſtorben if, Sein Nachfolger, Suradſched⸗ 
din, wurde von dem Engliſchen Reſidenten einge⸗ 
ſetzt. Dieſer Schotten der Moguls iſt gegenwärtig 
von keiner Wichtigkeit, aber unter ſchwierigen Um: 
ſtänden könnte er in der Hand eines energiſchen 
Feindes für die Compagnie ſehr gefährlich werden; 
denn die Muhammedaniſche Bevölkerung hat die 
amilie, der fie ihre Herrſchaft in Indien verdankte, 
nicht vergeſſen. j 
Man hat Befehl gegeben, die Truppen in allen 
Provinzen, die an Birma graͤnzeu, zu verſtaͤrken. 
wei Kriegsſchiffe find von Calcutta nach Rangoon 
geſchickt worden, und das Gouvernement von Ma⸗ 
dras hat den Befehl erhalten, Artillerie nach Moul⸗ 
wein zu ſchicken. In militairiſcher Hinſicht iſt der 
rieg mit Birma nicht zu fürchten. 
us Mexiko wird gemeldet, daß der Kongreß 
ſich mit der Diskuſſion über einen Geſetz-Entwurf 
beſchäftigte, durch welchen die Ausfuhr von Gold 
und Silber verboten werden foll, 
„Berichte aus Braſilien melden, daß die Le⸗ 
gislatur den Antrag der Minifter, 15,000 Mann 
zur Unterdrückung des Aufſtandes in Rio⸗Grande 
zu verwenden, verworfen habe. Alle Miniſter ſol⸗ 
len darauf ihre Entlaſſung genommen baben. Dieſe 
Nachricht wurde jedoch in der City bezweifelt. 


Von der Geſchaͤftsmaſſe, die in und bei der 
Boͤrſe betrieben wird, macht man ſich einen Be⸗ 
griff aus der Angabe, daß täglic) an 200,000 Mens 
ſchen an der ſuͤdweſtlichen Ecke des Gebäudes vors 
bei kommen. 

Belgien. 


Die Zeitungen meinen, der ſonderbare Schuß 
der Biſchoͤfe gegen die Freimaurer fei theils gegen 
ein den Belgiſchen Biſchoͤfen verhaßtes Land, theils 
gegen Holland, wo bekanntlich der Prinz Friedrich 
als Großmeiſter an der Spitze aller Logen ſteht, 
theils gegen die geſunde Vernunft gerichtet. In 
Belglen ſelbſt betrachtet man dies als offenen Bruch 
zwiſchen der katholiſchen und der liberalen Partei, 
welche bei der Revolution eng verbunden waren. 

Deutſchland. 

Aus Frankfurt kommt unterm 12. Januar 
die erfreuliche Nachricht, daß ſich der hohe Bundes⸗ 
tag auf die Beſchwerde mehrer Beſitzer von an⸗ 
ſehnlichen Summen Coburgiſcher Scheidemünze 
nächſtens mit der Münzfache befchäftigen werde. 
Das Verfahren werde ſich einfach auf den Art. 30 
der Wiener Schlußacte gründen, da die Verbind⸗ 
lichkeit zur Einldfung zwiſchen Sachſen⸗Meiningen 
und Sachſen⸗Coburg ſtreitig ſei. 

Die Allg. Zeitung enthaͤlt ein hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
ges Schreiben über die Coburgiſche Muͤnzangele⸗ 
genheit. Es geht daraus hervor, daß von S. Co⸗ 
burg ſeit 30 Fahren mehr als funfzehn Millionen 
geringhaltiger Scheidemünzen geprägt und durch 
ganz Deutſchlond verbreitet worden ſind. Die Geld⸗ 
Fabrikation ging ſo raſch von Statten, daß Jahre 
lang 110, nie aber weniger als 28 Arbeiter bes 
ſchaͤftigt waren, und oft an Sonntagen arbeiten 
mußten; damit kein Unterbrechen durch Einfrieren 
der Strecke an der Saale entftehe, wurde im Munz⸗ 
gebäude eine Roßſtrecke mit 4 Paar Walzen einge⸗ 
richtet. Der Werth der Münzen war fo gering 
daß bei den Dreikreuzerſtücken zuweilen 54 bis 64 
Gulden auf die Mark fein Silber gehen. So wurde 
bis zu Ende des Jahres 1828 auf Sachſ. Cobur⸗ 
giſche Rechnung in Saalfeld und von da an in Go⸗ 
tha fortgepraͤgt, und da man in Coburg eine fo 

roße Menge von Münzen nicht ausgeben konnte, 
2 gingen bedeutende Sendungen an die Häufer 
Carli zu Augsburg und Koͤnigswerther zu Fuͤrth, 
welche den Betrieb gegen Agio beſorgt haben ſol⸗ 
len. Seit dem Wiener Frieden wurden aber jähr: 
lich 200,000 Gulden von dieſer Münze nach St. 
Wendel geſchickt, und in der Umgegend vertrieben; 
woͤchentlich wurden 4000 Gulden auf dem Poſtwa⸗ 
gen dahin geſchickt. Der Gewinn floß nicht in die 
Landeskoſſe, ſondern in die Fürſtl. Chatulle. „Was 
werden nun, frogt das erwähnte Schreiben, die 
betreffenden Gouvernements zur Rettung des Ei⸗ 


fe genthums ihrer Uoterthanen für Schritte thun? 


Der ſicherſte Weg dürfte eine Vereinigung der 


” 
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Deutſchen Regierungen zum gemeinſchaftlichen Vor⸗ 


ſchreiten ſeyn. Sollte nicht auf Rechnung der ver: 
ſchiedenen Staaten die im Privolbeſitz befindlichen 
Coburgiſchen Scheidemünzen um den Nennwerth 
eingewechſelt und Coburg zum Erſotz gezwungen 
werden? Repreſſaljen gegen die Coburgiſchen Uns 
terthanen würden leicht zu ergreifen ſeyn, allein 
das treffe nur ſolche, welche ohnedieß ſchon unter 
dem, was geſchehen ift, leiden.“ 

g b Griechenland. 

Athen den 28. Dec. Unter den hier anweſen⸗ 
den Fremden erregt gegenwärtig General Halberg 
(der Eremit von Gauting) das meiſte Aufſehen. 
Der greiſe Reiſende, deſſen Zügen man die nahen 
Achtzig anficht, obgleich feine Haltung noch friſch 
und rüftig if, kam von Konſtantluopel und gedenkt, 
von hier aus nach Aegypten und Indien zu gehen. 
Der alte Wanderer fand bei Hofe eine freundliche 
Aufnahme. Die Griechen, doch ſonſt an abenteu⸗ 
erliche Aufzuͤge gewöhnt, fonden in jenem lebens⸗ 
frohen Eremiten einen ſolch adſonderlichen, daß ſie 
ihm ſtets lächelnd folgen, wenn er die Straßen 
Athens durchwandert. Seine rothen bis zu den 
Knieen reichenden Juchtenſtiefel, der kurze ſchwarze 
Sommtrock mit dem großen geſtickten Stern auf 
der linken Bruſt, die bunten Ordensbaͤnder mit den 
großen Zufignien um den magern Hals, die ſchwarze 
Polniſche Mütze auf dem kahlen Haupte, der lange 
graue Bart, das immer dampfende kleine Pfeif⸗ 
wen im rechten Mundwinkel, bilden die abenteuer⸗ 
lichſte Erſcheinung. Die bier anweſenden Münch⸗ 


ner freuen ſich, den in Bayerns Hauptſtadt fo bes 


kannten Etemiten fo ungenirt auf klaſſiſchem Bo: 
den, wie auf feinem Freſſinger Moos, herumſpa⸗ 
zieren zu feben, und wuͤnſchen ihm alles Gluͤck zu 
ſeiner bevorſtehenden weiten Reiſe, die bei fo vor⸗ 
geruͤcktem Alter ausſieht, als ſuche er in der weiten 
Welt ſein Grab. a 
Seit der Regierung Koͤnig Otto's hatte weder 
im Hafen von Nouplia noch in dem vom Piraus 
ein Tuͤrkiſches Kriegsſchiff Auker geworfen; um fo 
mehr übertaſchte es freudig, in voriger Woche im 
Piräus eine Korvette mit vollen Segeln einlaufen 
zu ſehen, von welcher der Halbmond ſchimmernd 
f längte, Gleich nochdem die Korbeite beigelegt 
Arte bearßle fie mit ihren zwanzig om Bord be: 
findlichen Kanonen die Griechifche, eine Stunde 
2155 le Oeſterreichiſche und zwei Stunden ſpaͤ⸗ 
ker die Ruſſiſche Flagge. Sämtliche Flaggen er: 
widerten die donnernde Begrüßung alsdold, indem 
a Flagge aufzogen und eine ahnliche 
Q e N 
igt ebenfalls ein 
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Schreiden ans Athen vom 27. 


tretung des Herrn v. Rudhart konnte man nichts 
aͤheres erfahren, als nur, daß eine Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit in Bezug auf einige von Herrn von 
Rudhart vorgeſchlagene Regierungs⸗Maßtegeln 


ie Müachene f polſtiſche Zeitung enhält 
ecember, wbrin es heißt: über die Urſache der 


zwiſchen Sr. Majefiät und Herrn von Rudhart 
Platz gegriffen, und die Nichtannahme derſelden ihn 
beſtimmt habe, von ſeinem Poſten abzutreten. 


— — 


Vermlſchte Nachrichten. 

Se. Majefiät der König haben die nachſtebende 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die General- Kom— 
mando's der verſchiedenen Armee Corps zu erlaſſen 
geruht: 

„In Meiner Order vom 31. Decemb. 1814 babe 
Ich allen noch im Heere und feinen Abtheilungen 
ſtehenden Erbberechtigten zum eiſernen Kreuz ater 
Klaſſe die Anlegung des Ordens ſelbſt geſtattet, ſo⸗ 
bald fie mit Doppelrechnung der Kriegs-Jahre von 
1813, 14, 15, ſeit Erwerbung ihrer Erbberechti: 
gung 25 Jahre gedient baben würden, und es haben 
demgemaͤß ſaͤmmiliche Ecbberechtigte aus dem Feld— 
zuge von 1813 ſofort, aus dem Feldzuge von 1814 
am 31. Maͤrz 1835 und aus dem Feldzuge von 
1815 am 7. Juli 1836 den Orden ſelbſt erhalten. 
Da nun mit dem Ablauf der Jahre 1837, 1838 
und 1839 ſeit jenen denkwürdigen Kriegen volle 25 
Jahre verfloſſen ſind, ſo will Ich nunmehr auch 
den ſaͤmmtlichen in der beurlaubten Landwehr und 
in bürgerlichen Verhaͤltniſſen lebenden Erbberechtige 
ten aus dem Feldzuge von 1813 jetzt „leich, aus 
A 3 1814 um 31. März 1838 und 
aus dem Feldzuge von 1815 Juli 
Anlegung de . 
General = Kommando die diesfaͤlligen Verzeichniſſe 
der Kompetenten zur rechten Zeit an die Generals 
Ordeus⸗Kommiſſion einzurejchen bat, welche nach 
Prüfung derſelben die erforderlichen Decorationen 
uͤberſenden wird, 

Berlin den 31. December 1837, 5 

(gez.) Friedtich Wilhelm. 

Tabletten des Frankf. Converſations-⸗ 
blatt. Ein Stuttgarter Corteſpondent der Mit⸗ 
ternachtzeitung freut ſich über die Abreiſe der Saͤu⸗ 
gerin Schebeſt. „So hören — fagt er — dech 
endlich die tauſend und ober taufend Lobhudelcien 
auf, mit denen der Dauiſche Courier die Religions⸗ 
verwandte üderbäufte!“ Ergo iſt Dem. Schebeſt 


ein Kind Iſraels. — Zu Cuxhaven iſt am 30. Dec. 


v. J. ein neues Galleasſchiff vom Stapel gelaſſen 
welches „Profeſſor Dahlmann“ aan ale, 

Die Dorfzeitung meldet: Die Kölner Fatholis 
ſchen Fräulein find auf einmal ſämmtlich Pros 
teſtantinnen geworden; ſie proteſtiren foͤrmlich ge⸗ 
gen die antipropagandiſchen Geſinnungen, die ih: 
nen ſchuld gegeben worden find; wer nur fonft dar⸗ 
nach ſei, der koͤnne ſich vom Ungrund ihres Pros 
teſtanfen-Haſſes perſdolich und faktiſch überzeugen. 


Poſen. — Es wird gewiß Vielen unſerer Leſer 
angenehm ſeyn zu erfahten, daß in Poſen von Oſtern 
d. J. ab ein neues literoriſches Blatt in polniſcher 
Sprache erſcheinen wird. Doffelbe ſoll den Namen 
Tygodnik literacki führen, und feine nächfte Be⸗ 
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ſtimmung ift, mit den neueften und beſten Erſchei⸗ 
nungen nicht nur der polniſchen, fordern auch der 
deutſchen, engliſchen, ftanzoͤſiſchen und ſloviſchen 
Literatur bekannt zu machen; gleichzeitig neue Er: 
zeugniſſe aus allen Zweigen der Literatur, fo wie 
fie nur für daſſelbe ſich eignen werden, aufzuneh⸗ 
men; wovon jedoch alles, auf Politik oder Theolo⸗ 
gie ſich beziehende, ganz ausgeſchloſſen bleibt. Der 
Redakteur dieſer Wochenſchrift iſt der rühmlichſt 
bekannte Herr Woikows ki hierſelbſt, welchen die 
beſten hieſigen, die ausgezeichnetſten inländiſchen 
und viele berühmte auslaͤndiſche Literaten ihre Mit: 
wirkung verſprochen baben. Es ift fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß eine dem Vorhaben entſprechende 
Theilnahme in unſerer Stadt und der Provinz uͤber⸗ 
haupt dos Gedeihen dieſer Unternehmung fördern 
und der Zeitſchrift ein langes Beſtehen ſichern möge. 


Stadt⸗ Theater. 
Sonnabend den 27. Jan.: Jakob und ſeine 
Söhne oder Joſeph in Aegypten. Große 
beroiſche Oper in 3 Akten, nach Alexander Duval, 


Muſik von Mehul, — Hierzu auf mehrſeitiges 


Verlangen, zum Dritten und Letztenmale: Konzert 


des Virtuoſen Herrn Eben, auf der Holz- und 


Stroh⸗Har monika. 

Sonntag den 28. Jan.: Die Einfalt vom 
Lande, Luſtſpiel in 4 Aufzügen, von Dr. Carl 
Töpfer; (Manuſcript.) — Zum Schluß: Die 
Lokalpoſſe. Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Akt, 
vom Verfaoſſer des Heirathsgeſuchs. 
„ MNothwendiger Verkauf. 
Ober Landesgericht zu Poſen 1. Abtheilung. 

Das Rittergut Ruh ocice, im Kreiſe Bomſt, ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt auf 66,765 Rtblr. 15 far. 10 
pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. März 1838, Vormittags 10 Uhr an or— 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, namentlich: f 

Valerian, 
Euphroſine ſepar. 
Dresp, 
Joſepha, 
—»Sgalomea, 
Nepomucena, ö 
Johanna, 
und der Anton Morawski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
oſen den 22. Juli 1837. 3 


es NMorbwendiger Verkauf. 3 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 
I. Abtheilung. 


Geſchwiſter don Nar 
ſzewski, 


— 
— —äœ—ün⁴ — — 


5 Das Rittergut Göſtyn . Autheil, im Kreiſe 
Kroͤben, gerichtlich abgeſchͤͤtzt auf 11,339 Rihlr. 2 
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Sgr. 11 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, foll , 
am 2Hfien April 1838 Vormittags 
i um 10 Uhr 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger, und zwar: 5 Rena 
1) die weiblichen Miterben des vormaligen Eis 
genthuͤͤmers Franz v. Radzewski, die Nach⸗ 
kommen der Schweſtertochter deſſelben, So⸗ 
‚„pbia berehelichten Wierzchlejska, geborne von 
Dobrzycka, und zwar die Kinder des Sohnes 
derſelben, Felician Wierzchlejski, namentlich: 
a) Joſeph v. Wierzchlejsktl, modo deſſen 
Kinder: a * 
1) Alojſius, 
2) Bogumil, 
3) Valentin, 
4) Anton, 
5) Tesla, 
b) Iguatz v. Wierzchlejski, = 
c) Fauſtina verebel. Milewska, geborne 
v. Wierzchlejska, 5 
d) Therefia verehel. Wyſtawska geborne 
Wierzchlejska. 3 
2) der Probſt Anton Krakowski. 
3) Johann Kurnatowsli. 
4) Thereſia Ludowiga 


Geſchwiſter v. Wierz⸗ 
clejeki, 


elt 
1 
pi 


Hedwiga, Geſchwiſter v. Dziecko⸗ 
5) Appollonia Nepo⸗ e 
muceno, . 


werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 

Poſen den 6. September 18ꝙù2V7v. 

(FREE — — — k k —— — —— EE 
N Ediktal-⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichte werden Die 
unverehelichte Auguſte Chriſtiane 8 0 
ski, Tochter des zu Kroͤchlendorf im Jahre 1833 
verftorbenen Kammerdieners Johann Jacob 
Bawiloffski, und laut väterlichen Haus buches 
am a5ften December 1788 zu Berlin geboren, wel⸗ 
che ubrigens im Jahre 1812 mit den Franzoſen nach 
Rußland gegangen ſeyn ſoll, imgleichen event. de⸗ 
ren unbekannte Erben, hierdurch vorgeladen, ſich 


ſpaͤteſtens ! 53 4 
1838 Bor 


am 17ten November 

mittags 11 Uhe N 
hier in Prenzlau (Wilbelmsſtroße Nro. 243.) pez 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmaͤl 
tigte, wozu man ihnen den Herrn Juſtiz⸗ Coms 
ſarius Boots hieſelbſt vorſchlägt, zu melden, 
Fall ihres Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Verſchollene für todt erklätt, ihre etwanigen un 
kaunten Erben mit ihren Anſprüchen aus geſchlo 
und das in unſerm Depoſitorio verwaltete Ver 
gen der erſteren, entweder den ſich Tegitimirendgn 
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Erben, oder ober eventuell als herrenloſes Gut 

dem Fiskus zuerkannt werden wird. 

Prenzlau den 20. December 1837. 

Adlig von Arnimſches Patrimonialgericht 
über Aröchlendorff. 


Die Seidenfärberei von B. Liebermann 
in Berlin, 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum Auffaͤr⸗ 
ben aller ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und 
baumwollenen Zeuge, auch Sommet und Velpel, 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe und promp⸗ 
teſten Bedienung. — Seidene Kleider erhalten die 
vorzüglichfte Appretur, fo daß fie neuen Sachen 
ganz gleich zu ſtellen find. Blonden, Crep de 
Chine-Tuͤcher mit bedruckten Blumen, feidene 
Strümpfe, Handſchuhe, Bänder, Kreppkleider, 
werden äußerft fauber gewaſchen und weiß aufge⸗ 
färbt. In Shawls, Tüchern und andern Zeugen, 
die in der Waͤſche beſonders ſorgfaͤltig behandelt 
und in jeder beliebigen Farbe aufgefärbt werden, 
bleiben die eingewirkten Blumen unverändert. Mouſ⸗ 
ſelin⸗ und Kaktunkleider, Gardinen, Moͤbelzeuge 
u. dergl. ſelbſt bei dem unaͤchteſten Druck vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤn gewaſchen, aufgefärbt und geglättet, 
Kohlſchwarze ſeidene und wollene Zeuge koͤnnen jede 
andere Farbe erhalten. — Nach vielen, während 
meines Aufenthalts in Frankreich, namentlich in 

aͤrbereien zu Paris und Lyon, geſammelten Er⸗ 
ae habe ich meine Zärberei nach einer eigens 
thuͤmlichen, hier noch nicht bekannten Methode eins 
gerichtet, und werde unabläffig bemüht ſeyn, das 


Namen 
der 


Ki che. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſch 
Evangel. Petri⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Di 10 
Sarnifon = Kirche ⸗M. O. Pr. D. Walther 
Domkirche Vic. Borowicz 
75 5 Februar | = Canon. Jabczynski 

arrfirche — 

le Abalben⸗Kinche Probst Urbanowicz 
Bernhardiner = Kirche) = Probſt v. Kamienski] ⸗Manſ. 


ar. St. Martin. 
Fränzisk. Selige „Guard. Akolinski 
t 

Derfelbe 


Par, Roch.) 
Prior Scholtz 


den 2. Februa 
Dominik. Klosterkirche 
⸗Pred. Krajewski. 
= Probft Dyniewicz 


2 
z 


den 2. Februar 
Kl. der barmy. Schweſt. 


Sonntag den 28ſten Januar 1838 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


er Hr. Pr. Friedrich 
ke — 


mir ſeit mehreren Fahren erworbene Vertrauen zu 
rechtfertigen und dauernd zu erhalten. Um auch in 
hieſiger Gegend dem geehrten Publikum die Ger 
ſchaͤftsberbindung mit mir bequemer zu machen, ſo 
ertheile ich für Poſen und die Umgegend dem Lotte: 
rie⸗Einnebmer Jacob Marcuſe, Schloßſtroße 
No. 1., dicht am Ober⸗Appellatonsgerichtsberge, 
ein Annahme- Comptoir für meine Faͤrberei, und 
werden Aufträge durch denſelben aufs ſchnellſte an 
mich befoͤrdert. 


Die Heine ſche Buchhandlung hieſelbſt, Markt 
No. 85., weiſet einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen maͤchtigen Lehrer nach, der 
ſowohl an Polen, die die deutſche Sproche, als auch 
on Deutſche, die die polniſche Sprache erlernen wols 
len, gründlichen Privatuntericht ertheilen kann. 
6 —— —ñ . — 


Beachtenswerthe Anzeige. D 
Fuͤr Klees, Gras- und Gartenſaamen zahlt die 


ochſtmoͤglichſten Preiſe: 
eee a die Saamenhandlung: 
Gebr. Auerbach in Poſen. 


Orostin, im Niniptſcher Nreſſe. 

Aus der hieſigen gefunden Schoafheerde ſollen 
nach der Schur 300 Stuck Mutterfchaafe und 100 
Stück Schöpfe, zwei, drei⸗ und vierjaͤhrig, ver⸗ 
kauft werden. 

Das Wirthſchofts⸗ Amt. 


Dnnfag den 28ſten d. M. zum Früßſtück: Douile 
Ion, warme Strasburger Paſteten und friſche kan⸗ 
dirte Pfannkuchen. Freundt. 


O 
In der Woche vom 
19. bis 25. Januar 1838 find: 


getraut: 


| 


| 


— 
— — 


geſtorben: 


weibl. 
Geſchl. 


geboren: 


männl. 


Knaben.] Mädch.] Wil. Paare: 


— 


— alt 1 


Summa | 12 13 


